
  

Expo#7 - Konzeptstudie zur Zusammenlegung der 

Initiativen Svizra27 und Nexpo 

Zürich, 5. Juli 2024 



1 
 

 

Ein Land – eine Ausstellung: Das macht eine Landesausstellung aus.  

Die Grundidee der nächsten Landesausstellung lautet deshalb: ein 

Ort und neun Routen. Das bedeutet: unzählige Möglichkeiten, sich 

selbst zu feiern, aber auch die Aufforderung, seinen Teil zur Zukunft 

beizutragen. Die Expo#7 ist eine Begegnung, ein Fest und eine 

Aufgabe. 

Das Projekt sieht vor: eine Ausstellung in Basel und neun Routen in 

allen Landesteilen, in allen Sprachen und vor allem: in aller Offenheit 

für das, was kommt.  

Die Routen: Keine Zukunft der Schweiz kommt ohne die Menschen 

von heute aus. Alle, die in der Schweiz wohnen und denen an der 

Zukunft ihrer alten oder auch neuen Heimat liegt, sind eingeladen, 

sich auf den Weg zu machen und anderen Menschen zu begegnen, 

um gemeinsam mit ihnen über die Zukunft dieses Landes 

nachzudenken. Jede Begegnung auf diesem Weg ist ein kleiner 

Moment der Ernsthaftigkeit, weil jede und jeder ihren und seinen Teil 

dazu beitragen soll, dass es uns morgen besser geht als heute. Vor 

allem aber ist die Reise eine vielfältige Vorfeier auf den grossen 

Moment am Bestimmungsort: dem Forum in Basel.  

Der Ort: Das Forum in Basel ist der Ort, wo die Zukunft gemeinsam 

gestaltet wird. Wo alles zusammenkommt, was sich aus der Reise 

ergeben hat. Wo die Ideen und Visionen, aber auch Sorgen und 

Zweifel, ausgetauscht und abgewogen werden. Wo sie, weil die 

Zukunft einige Anforderungen stellt – an die Nachhaltigkeit, die 

Wandelbarkeit und die praktische Tauglichkeit – auch zusammen mit 

Expertinnen und Experten vertieft werden. Und wo schliesslich, ganz 

im Sinne der direktdemokratischen Tradition der Schweiz, alles, was 

sich als sinnvoll erweist, in einem Abstimmungsmarathon 

gutgeheissen oder verworfen wird. Das Ergebnis ist ein grosser 

Entwurf unserer möglichen Zukunft.   

Die Expo#7: ein gemeinsamer Aufbruch in die Zukunft, eine grosse 

Feier der Zusammengehörigkeit und ein Abenteuer für alle. 
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Auftrag 

 Dem Aufruf zur Zusammenarbeit von Bund und Kantonen folgend, haben die 
Delegierten der Projekte Nexpo und Svizra27 der von Xavier Bellprat geleiteten 
Arbeitsgruppe den Auftrag erteilt, ein Zusammenführen der bestehenden Projekte für 
die nächste Landesausstellung zu prüfen. 

Phase 1: Die Arbeitsgruppe soll die bestehenden Projektdossiers analysieren und die 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede eruieren, um darauffolgend allfällige 
Syntheseideen skizzieren zu können. Mitte Dezember 2023 sollen die vorläufigen 
Erkenntnisse sowie schematische Syntheseszenarien als Alternativen präsentiert 
werden. Dieser Zwischenbericht soll den Präsidien bzw. Vorständen beider Projekte 
vorgestellt werden, um Rückmeldungen und Hinweise für die weitere Bearbeitung zu 
erhalten.  

Phase 2: In der zweiten Phase sollen die Rückmeldungen von Nexpo und Svizra27 zu 
den Syntheseideen und dem vorgeschlagenen Konzept einfließen und die Anliegen der 
Projekte Muntagna und X27 bestmöglich integriert werden. Die Studie soll aufzeigen, ob 
ein Zusammengehen der bestehenden Projekte möglich und zielführend ist, und 
aufgrund welcher Überlegungen, mit welchem Konzept und welchen Kosten eine 
Syntheseidee empfohlen werden könnte.  
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Abstract 

Diese Konzeptstudie entspricht Phase 2 des Auftrages und sie ist eine 

Weiterentwicklung der im Zwischenbericht vorgestellten Ideen. Im Kern nimmt sie die 

Essenz der Konzepte Nexpo und Svizra27 auf, integriert deren Stärken, schlägt aber 

mit den Formaten und den Verortungen neue Wege ein. Die größte Herausforderung 

liegt nach wie vor in der Aufgabe, einerseits die ganze Schweiz zu bespielen, 

andererseits die Nordwestschweiz in den Fokus zu rücken.  

Die Studiengruppe hat hierbei einen neuen Ansatz gewählt, bei dem sich Schweizer: 

innen im Jahr der Landesausstellung insgesamt zehn Destinationen präsentieren 

werden. Hierbei würde Basel als Hauptdestination die bedeutendste Rolle 

einnehmen, derweil neun weitere Destinationen als Routen gestaltet würden. Jede 

Destination entspricht jeweils einem Ganztagesbesuch für Familien und Interessierte. 

Sie stellen ganz im Sinne einer traditionellen Landesausstellung die Zentren dar, wo 

bis zu acht oder neun Mio. Besuchende hinfahren werden, um jene unvergesslichen 

Erlebnisse zu haben, die lebenslang im Gedächtnis haften bleiben. Die Destinationen 

sind über die ganze Schweiz verteilt und werden dem Anspruch gerecht, 

verschiedene Landesteile und Sprachen, aber auch Stadt und Land zu vereinen. 

Acht Spotlights werden zudem jede Großregion der Schweiz während eines Monats 

in den Fokus rücken. Während dieses Monats verdichten sich in der Region die 

thematischen Veranstaltungen, die medial begleitet werden. 

Beide Initiativen verfolgen in ihren Konzepten einen experimentellen Charakter. Die 

Zukunft soll spielerisch erlebt und geformt und die Regeln für das gesellschaftliche 

Zusammenleben im Experiment erfahren werden. Wir betreten deshalb in allen 

Destinationen sowie bei den Spotlights Orte der Zukunft. Die ganze Schweiz befindet 

sich während sechs Monaten im Modus des Experimentierens und des Imaginierens.  

Dass eine künftige Landesausstellung Vorbildfunktion hinsichtlich Nachhaltigkeit 

haben muss, steht außer Frage. Nachhaltigkeit betrifft ökologische, soziale und 

wirtschaftliche Aspekte. Besonderes Gewicht kommt dabei der 

Wiederverwendbarkeit von Bauten und der breiten Bespielung bereits bestehender 

Strukturen zu.  

Die Gesamtbesuchszahl wird ca. 9 Mio. betragen, wobei die Hälfte davon die 

Nordwestschweizer Destinationen betreffen wird. Die Gesamtkosten basieren auf 

einer bespielten Fläche von ca. 225’000 m2 und sollten CHF 950 Mio. nicht 

übersteigen. 

Die letzten paar Landesausstellungen haben jeweils das Format der Großanlässe 

neu definiert und für die internationale Ausstellungsszene Maßstäbe gesetzt. War die 

Expo 64 noch ein Themenpark mit hervorragenden architektonischen Pavillons, trat 

die Expo.02 als dezentrale Landesausstellung mit einer raffinierten, hybriden 

Themenmatrix auf. Die Expo 64 rückte Lausanne während einem halben Jahr in den 

Fokus der ganzen Schweiz, derweil die Expo.02 eine ganze Region touristisch 

belebte. Der Anspruch der Expo#7 als siebte Landesausstellung besteht darin, ein 

ganzes Land zu bespielen, um sich dabei mit den Themen der Zukunft 

auseinanderzusetzen und das Zusammenleben zu thematisieren. 
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Die Initiativen Svizra27 und Nexpo im Vergleich 

Svizra27 ist eine Initiative aus der Nordwestschweiz. Sie lädt die Schweiz in ihre 

Region mit den Kantonen Aargau, Solothurn, Basel-Land und Basel-Stadt sowie dem 

Jura ein. Die Nordwestschweiz soll als einzigartige Region bekannt gemacht werden. 

Nexpo ist eine Initiative der zehn größten Schweizer Städte. Zusätzlich zu den zehn 

Hauptspielorten sind weitere, sogenannte assoziierte Orte über die Schweiz verteilt 

zum Projekt gestoßen. Hier ist Dezentralisation radikaler ausgelegt, als es bei 

Svizra27 der Fall ist. 

Beide Projekte verfolgen im Grunde genommen dasselbe Ziel. Beide planen eine 

Landesausstellung, die diesen Namen verdient: eine Begegnung der 

Schweizer:innen an außergewöhnlichen Orten mit einzigartigen Erlebnissen und 

einer Auseinandersetzung mit den wichtigen Themen unserer Zukunft. Die jeweiligen 

Themen unterscheiden sich nur graduell. Beide Projekte verstehen die 

Landesausstellung als gemeinschaftliches Projekt, das nicht nur die Akteur:innen aus 

Wirtschaft, Politik, Wissenschaft und Kultur, sondern die gesamte Bevölkerung 

involviert. Beide Projekte sehen eine spezifische Form eines Bottom-up-Prozesses 

zur Gestaltung der Landesausstellung vor. Beide setzen innerhalb der 

Landesausstellung auf Partizipation und Mitgestaltung.  

Beim Thema Nachhaltigkeit sind die Konzepte deckungsgleich: Es wird nur 

Bestehendes bespielt, Leerstände werden zwischengenutzt und szenografische 

Bauten mit Bedacht auf eine mögliche Nachnutzung geplant. Nexpo und Svizra27 

sind somit nachhaltig und klimaneutral. 

Beide Projekte ergänzen die Erlebnisse mit Experimenten – «Nexperimente» hier, 

«Reallabore» dort. Sie wollen das Projekt der Landesausstellung nutzen, um mehr 

über unsere Zukunft zu erfahren. Beide Projekte planen dezentral, sehen mittlere 

Standorte sowie weitere Spielstätten – «Satelliten» hier, «Spotlights» dort – vor und 

bieten damit einer Vielzahl von Personen und Institutionen die Möglichkeit, sich 

inhaltlich am Projekt zu beteiligen.  

All diese Aspekte lassen sich problemlos vereinen. Eine Differenz indes erfordert bei 

einer allfälligen Zusammenlegung eine Entscheidung: Svizra27 lädt in die 

Nordwestschweiz ein; Nexpo bespielt die gesamte Schweiz. 

Die Struktur der nächsten Landesausstellung 

Die Expo#7 bespielt die ganze Schweiz mit zehn Spielorten: Basel als Hauptstandort 

plus neun Routen. Basel und die Routen bilden zusammen den physisch-analogen 

Teil der Landesausstellung. Analog deshalb, weil hier klassische Erwartungen an 

eine Landesausstellung erfüllt werden. Man reist morgens hin, wird im Zug bereits 

auf das Kommende sensibilisiert, schlendert oder fährt mit Elektrovelos durch 

außerordentlich schöne Orte und Landschaften, lässt sich von Themen begeistern, 

isst mit spontanen Freundschaften und nimmt am festlichen Abendprogramm teil, um 

dann müde, aber voll von Erlebnissen, nach Hause zu fahren. Sowohl die Routen als 

auch der Hauptstandort Basel sind Ganztagesdestinationen, die gut mit ÖV 

erschlossen sind. Zusätzlich zum analog-physischen Teil steht ein digitales Angebot, 



5 
 

das Spiel der Ideen, zur Verfügung. Es erlaubt Partizipation an den Spielorten, ist 

aber auch unabhängig davon auf digitalen Geräten von überall aus spielbar.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Basel und die neun Routen bilden das Rückgrat der Expo#7. Sie liegen alle an 

Flüssen oder Seen und bieten Besuchserlebnisse, die szenografisch höchsten 

Ansprüchen genügen. Die Angebote befinden sich nicht auf eingezäunten Arealen, 

sondern sind in die bestehenden Stadtstrukturen eingeflochten. Wo immer möglich 

werden nur Brachen und bestehende Bauten bespielt. 

Jeder Spielort bedient sich einer Themenmatrix, aus der dramaturgisch gestaltete 

Narrative gestrickt werden. Besuchende experimentieren mit Zukunftsentwürfen, sie 

tauchen in immersive Welten ein, sie entdecken Phänomene mit ihren fünf Sinnen, 

sie werden durch Künstler:innen zum Nachdenken animiert und sie hinterlassen 

durch das Spiel der Ideen ihre persönliche Spur im Ganzen. Das gastronomische 

Angebot ist auf die Themen abgestimmt. Abends verwandelt sich ein Spielort zu 

einem magischen Ort, wo Licht, Klangwolken und Olfaktorisches pure Sinneslust 

provozieren. «Faites nous rêver» lautet die Devise. Hier werden neue 

Bekanntschaften geschlossen, hier entstehen jene großen Bilder, die man zeitlebens 

rezitieren kann.   
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Beispiel Basel 

Basel wird zum Forum. Hier fließt alles zusammen. Hier geht es um die Zukunft 

unseres Landes und seiner Position in der Welt. Mehrere Themen des 

übergeordneten Themenrasters werden in Basel szenografisch umgesetzt. Darüber 

hinaus werden hier die vielfältigen Ergebnisse des Spiels der Ideen 

zusammengeführt, verhandelt, aufbereitet und redigiert.  

Idealerweise würde die Expo#7 auf dem Westquai am Hafen realisiert. Auf dem Areal 

des Containerhafens stehen zwei Getreidesilos und eine Vielzahl von brachliegenden 

Gebäuden zur Verfügung.  

 

 

 

 

 

Westquai, Basel 

 

Die Zwischenräume würden durch temporäre, wiederverwendbare Strukturen zu 

einer spektakulären Ausstellungslandschaft verwandelt, die Bildung und Unterhaltung 

für einen ganzen Tag bietet. Dazu gehörten unter anderem «Utopia», eine fiktive 

Großbaustelle, auf der die Schweiz ständig auf- und abgebaut wird, ein 

Begegnungsparcours, eine kinetische Weltskulptur, die auf unsere Interventionen 

reagiert und sich ständig verändert, diverse Mitmachgärten und kollektive Bauwerke. 
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Utopia, Großbaustelle Schweiz als Theater 

 

Nachts verwandelt sich das gesamte Hafenbecken mit Licht, Ton und Live-

Animationen zu einer Showbühne.  

Die Anfahrt zum Westquai für bis zu 15’000 Besuchende täglich geschieht mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln zu Land und zu Wasser. Zudem sollen neue Arten der 

Mikro-Mobilität im Einsatz stehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neun thematische Routen 

Routen sind die starken Elemente der Landesausstellung. Sie bringen die Expo#7 zu 

den Menschen und sorgen für die Verankerung im ganzen Land. Routen sind keine 

Lehrpfade oder allseits bekannten Kunst- oder Erlebniswege. Vielmehr entspricht das 
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Routenkonzept einer modernen Interpretation des «Weges der Schweiz», dem 

Einstiegsweg der Expo 64 in Lausanne.  

Jede Route erzählt jeweils eine Geschichte, die sich aus dem übergeordneten 

Themenraster ableitet. Routen sind Ganztagesdestinationen. Sie sollen jedoch auch 

von Schnellbesuchenden in einem halben Tag erlebt werden können. Unsere Routen 

sind nicht nur Akzente, sondern sie bilden das Rückgrat der zukünftigen 

Landesausstellung. Sie werden während der ganzen Dauer betrieben. Eine Route 

kann an einem Ort stattfinden oder auch mehrere Standorte verbinden. Die 

zurückzulegende Strecke soll für alle zugänglich, begehbar und logistisch und 

organisatorisch einfach zu betreiben sein. Der Weg ist auch das Ziel, das heißt, er ist 

inszeniert, begleitet die Besuchenden und macht sie neugierig auf die nächste 

Attraktion. Die Routen beinhalten auch Begegnungsorte, Verpflegungsmöglichkeiten, 

Eventbühnen und Ruhezonen, um ein komplettes Erlebnis zu bieten. Diese Wege 

sind somit Bestandteil des Gesamterlebnisses und bilden mit den Attraktionen ein 

Ganzes.  

Eine Route kann in einer Stadt als Rundtour konzipiert werden oder auch zwei oder 

drei Ortschaften über einen Fluss, einen See, einen Pass, eine Bahnstrecke, eine 

Seilbahn oder eine Kombination daraus verbinden. Die Route soll in beide 

Richtungen begehbar sein, wobei die Erzählstruktur das Verständnis für die 

Geschichte sowohl in der einen wie auch der anderen Richtung möglich macht. Die 

Strecke führt die Besuchenden zu einzigartigen, inszenierten Attraktionen (Park, 

Brache, Tunnel, Deponien, Ausstellungen, Shows etc.). Die Attraktionen animieren 

die Besuchenden sowohl am Spiel teilzunehmen als auch die Reise fortzusetzen. 

 

 

 

 

 

 

 

Anfang und Ende einer Route sind gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln erschlossen. 

Wir gehen davon aus, dass kleinere Routen von mehreren hundert, größere Routen 

von bis zu 10’000 Besuchenden pro Tag begangen werden. Der Zugang zu den 

einzelnen Attraktionen einer Route sowie zum Forum Basel bedingt ein Ticket. Der 

Preis des Tickets wird entsprechend der Größe und der Erlebnisdichte der Routen 

bestimmt. 

Jede Route bildet ein kuratiertes Gesamtwerk, welches sich ins Themenraster der 

Expo#7 einordnet. Die Besuchenden erleben auf jeder Route eine andere 

Geschichte. Die neun Routen sind zwingend aufeinander abzustimmen, sodass die 

wichtigsten kulturellen, gesellschaftlichen und politischen Spannungsfelder adressiert 

werden. 



9 
 

Warum neun und nicht fünf oder zwölf Routen? Grundsätzlich ist es eine intuitive 

Entscheidung, die dem Gedanken entspringt, wie die voraussichtlich ca. 10 Mio. 

Schweizer:innen eine Auswahl treffen müssten. Es stehen nur 180 Tage Laufzeit zur 

Verfügung und man möchte keine vielversprechenden Routen verpassen. Ein 

Angebot von über neun Routen wäre für die interessierten Besuchenden eine 

Überforderung. Unser Konzept sieht zudem vor, alle Großregionen der Schweiz 

abzudecken. Mit fünf Routen wäre dies kaum möglich.  

Beispiel: Route zum Thema Ernährung, zwischen Genuss und Suffizienz 

Ernährung ist ein Grundbedürfnis: Wir brauchen sie, um zu überleben. Es gibt neun 

Milliarden Weltbürger:innen, in einigen Ländern herrscht Unterernährung, in anderen 

Fehlernährung, während die Ernährung in Wohlstandsgesellschaften für viele 

Menschen den Status der Selbstverwirklichung erlangt hat. Bei dieser Route geht es 

um das Spannungsfeld zwischen Monokulturen, industrieller Tierproduktion und einer 

regenerativen Landwirtschaft, bei der wir der Natur nicht weiter Nährstoffe entziehen, 

sondern sie ihr zufügen. Es geht um mehr als nur um Gaumenfreuden. Was darf ich 

mit gutem Gewissen genießen? Was schadet dem Tier? Was beeinflusst das Klima? 

Wir beginnen die Route auf den «Future Fields», einem Nebeneinander von 

physischem Raum und virtuellen Zukunftsmöglichkeiten der Landwirtschaft. 

Besuchende können daran teilhaben, die Landwirtschaft mitgestalten, anfallende 

Arbeiten verrichten und sich für oder gegen verschiedene Anbaumethoden 

aussprechen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit dem Schiff geht es weiter zu einer Plattform auf dem Fluss, die mit Gerüstbauten 

und wiederverwendbaren Gewächshäusern zu einer Nahrungsmittelfabrik der 

Zukunft aufgebaut wurde. Hier werden Pilze, Fische und Fleisch industriell und hors-

sol produziert und verkostet. Zukunftsentwürfe bleiben aber nie Utopie. So werden 
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Fragen der Nahrungsmittelsicherheit, der Proteinzufuhr und des Spannungsfeldes 

zwischen Natur und Künstlichkeit im Fokus stehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein Bus bringt uns zum Endpunkt unserer Route. Hier werden die Berufe der Zukunft 

in der Nahrungsmittelindustrie als multimediale Live-Show präsentiert, derweil wir in 

einem Foodmart der Zukunft die zum Teil exotischen und industriell erzeugten 

Nahrungsmittel genießen können.  

 

 

 

 

 

 

 

Berufsshow als kinetisches Theater mit Live-Elementen 
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Wir treten den Heimweg per Bahn an und sinnieren im Zug über die Eindrücke des 

Tages.  

Themen und Routen 

Zwischen Themen und Routenstandorten können sich jeweils gewinnbringende 

Bezüge ergeben. Die thematischen Setzungen für die Routen lassen sich aber nicht 

nur aus standortspezifischen Überlegungen heraus ableiten. Wichtiger als der 

Standortbezug ist die Qualität der Geschichte, die aus einem Thema gesponnen 

werden kann. In diesem Sinne sind alle Zukunftsfragen per se für alle Routen von 

Bedeutung. 

Spotlights 

Spotlights rücken abwechslungsweise eine der Großregionen der Schweiz in den 

Fokus. Während dieser Zeit verdichtet sich das Programm in der jeweiligen Region: 

Spotlights sind Events, die sich aus der übergeordneten Themenmatrix bedienen. 

Jede dieser Veranstaltungen ermöglicht die spielerische Partizipation. Sie generieren 

genauso wie die Hauptstandorte und die Routen Inputs für das Spiel der Ideen. 

Spotlights können ein Wochenende, einen Monat oder auch länger dauern. Sie sind 

medial stark vernetzt und werden so auch für nicht direkt Beteiligte zu einem 

medialen Event. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Momente 

Nebst den Hauptstandorten, den Routen und den Spotlights soll die nächste 

Landesausstellung auch niederschwellige Angebote enthalten, um sich mit der 

Zukunft des Zusammenlebens in der Schweiz auseinanderzusetzen. Momente 

deshalb, weil es ephemere Ereignisse sein können, die wie eine Böe unvermittelt 

aufkommen und gleich wieder verschwinden. Kleine textliche Wahrheiten, die zum 

Nachdenken anregen, Nebelschwaden, die mitten im Einkaufszentrum die Sicht 

verhüllen, um helle Lichtungen hervorzuzaubern, wo man zum Dialog mit Fremden 

animiert wird. Einkaufsquittungen, die unseren persönlichen Einkauf in einen 

ungewohnten thematischen Kontext stellen, oder aber 3000 bestehende Sitzbänke, 

die in der ganzen Schweiz verteilt zum Dialog einladen. Sie stehen im eigenen 
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Quartier, im Stadtpark, im Zugwagen oder in der Gondel des Riesenrads. Wer sich 

hier hinsetzt, ist offen für eine Begegnung und ein Gespräch über die Zukunft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spiel der Ideen 

Die Expo#7 steht für eine Schweiz, die sich im Jahr der Landesausstellung im 

Spielmodus befinden wird. Wir werden beim Besuch von Basel und den Routen, bei 

Events und kleinen ephemeren Momenten animiert, am Spiel teilzunehmen. Das 

Spiel der Ideen ist eine dynamische Plattform für die gemeinschaftliche Entwicklung 

von Zukunftsvorstellungen. Es knüpft an die Erlebnisse in den Spielorten an und 

ermöglicht es, diese zu reflektieren und bestehende Vorschläge und Konzepte 

spielerisch zu bewerten. Vor allem aber können die Teilnehmer:innen auch eigene 

Ideen in das kollektive Spiel einbringen. Das Spiel bietet einen «Entscheiden»- wie 

auch einen «Neue Ideen»-Modus an. Das Spielsystem ist einfach gehalten und setzt 

auf Chancengleichheit, Partizipation und Co-Kreation. Es kann online auf den 

eigenen Geräten und fern der Spielorte gespielt werden. 

Im Forum Basel treffen die Ergebnisse aus dem Spiel der Ideen ein. Unter 

Mitwirkung der ganzen Bevölkerung und spezifischer Expertise wird dies diskursiv zu 

einer wünschenswerten Zukunft für die Schweiz verdichtet. Das Resultat wird am 

Ende der Landesausstellung der Schweiz übergeben. 

Themen 

Die Zukunft wird aus der Schweiz ein neues Land machen! Die nächste 

Landesausstellung wird die Zukunft als einen Möglichkeitsraum eröffnen, den man 

bewusst betreten kann. Die Landesausstellung nähert sich der Zukunft der Schweiz 

nicht als einer feststehenden Realität, auf die man sich vorbereiten muss, sondern 

als einer verhandelbaren und formbaren Zukunft, die man aktiv beeinflussen kann. 

Die Expo#7 lädt dazu ein, sich in mögliche Zukünfte aufzumachen und miteinander 

ins Gespräch darüber zu kommen, wie die Schweiz in der Zukunft aussehen könnte. 

Die zentrale, allen Zukunftsthemen übergeordnete Frage lautet: Wie wollen wir 

zusammenleben? Durch die Beiträge der bis zu 9 Mio. Besuchenden entsteht eine 
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verlässliche, breit abgestimmte Vorstellung von den Zielen für die Zukunft. Das «Wir» 

besteht aus allen, die in der Schweiz leben.  

Die Expo#7 wird eine Anzahl von Themen definieren, die sich aus Mega- und 

Gegentrends ableiten, andererseits aber auch Themen aufgreifen, die sich aus den 

Alltagssorgen der Schweizer:innen ergeben. Die Themen werden als Themenpaare 

definiert, die durch ein Spannungsfeld charakterisiert sind: Realität und Virtualität, 

Wissen und Glauben, Individuum und Gemeinschaft, Ici et ailleurs sind mögliche 

Themenpaare. Die Themenpaare werden zudem dem übergeordneten Dreiklang 

«Mensch – Arbeit – Zusammenleben» zugeordnet.  

Ausstellungen bestehen nicht aus einer Liste von Themen, sondern aus 

Geschichten. Wie wird aus einem Themenpaar eine Geschichte? Sowohl Basel als 

auch die Routen werden Geschichten erzählen, in die Besuchende eintauchen 

können. Es geht um Geschichten, die mit spannenden Metaphern und mit 

dramaturgischen Mitteln zu wahren Erlebnissen gestrickt werden. Erlebnisse, die uns 

berühren und in Erinnerung bleiben. 

Als Illustration, wie man Themenpaare Spielorten zuordnen könnte, möge folgendes 

Exempel dienen, wobei die Liste an Themenpaaren weder vollständig ist noch die 

Zuordnungen exklusiv zu verstehen sind. Es kann sein, dass gewisse Themen auf 

allen Hauptorten bespielt werden. 

 

 

Das Element Wasser 

Wasser wird in mehrfacher Hinsicht zu einem gestalterischen Element der Expo#7 

werden. Bisherige Landesausstellungen befanden sich typischerweise an Seen oder 

Flüssen der Schweiz: die Landi 39 am Zürichsee, die Expo 64 am Genfersee und die 

Expo.02 im Dreiseengebiet. Sie alle schulden einen Teil ihres großen Erfolges der 

Tatsache, dass Menschen an Ufern und auf Plattformen über dem Wasser 

zusammenkamen. Als ob Wasser jene Essenz darstellte, die Emotionen auslöste und 

Zusammenhalt generierte! 

So sollen alle Spielorte der Expo#7 an Flussläufen und an Seen geplant werden. 

Man stelle sich Routen entlang der Rhone, des Ticino, der Aare, aber auch der Birs 

oder der Steinach vor, und selbstverständlich sind die zahlreichen Seen der Schweiz 

bei der Planung miteinzubeziehen. 

 
Route Zürich 
Mensch 
 

 
Basel 
Arbeit 

 
Routen Genf oder Bern 
Zusammenleben 

 
Wissen und Glauben 
Natur und Künstlichkeit 
Gesundheit und Fürsorge 
Freiraum und Gemeinschaft 

 
Die Schweiz und die Welt 
Wachstum und Grenzen 
Globalisierung und Handel 
KI und Arbeit 

 
Entscheidung und Macht 
Individuum und Gemeinschaft 
Sicherheit und Resilienz 
Einheit und Vielfalt 
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Wasser möge aber auch als szenografisches Element, als eine Art Klammer für die 

Expo#7 dienen. Wasser in allen Aggregatzuständen kann ein probates Medium 

werden, um Erlebnisse zu verstärken. Zudem kann das Element Wasser alle jene zu 

erwartenden Inputs aus dem Spiel der Ideen zusammenzuführen und diese zum 

Forum in Basel weiterleiten. Auch wenn nicht alle Flüsse direkt in den Rhein münden, 

so würden die Ideen des Spiels durch den Kreislauf des Wassers irgendwann Basel 

erreichen, als Regentropfen, als Hagelkorn, als Nebelwolke oder Seifenblase. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach dem Durchlaufen des Forums würden die gemeinsam erarbeiteten Ergebnisse 

des Spiels der Ideen in den Rhein fließen, um damit die kollektiven Vorstellungen der 

Schweizer:innen zur Zukunft einem europäischen Publikum zu überlassen. 

Bauliche Nachhaltigkeit 

Die nächste Landesausstellung baut nicht, sie bespielt Bestehendes.  

Ungleich der früheren Landesausstellungen sind keine umzäunten Expogelände 

vorgesehen, deren Zugang anhand von Tickets reguliert wird. Vielmehr fügen sich 

die Themenräume in städtische und ländliche Strukturen ein. Der Zugang zu den 

Themenräumen bleibt allerdings kostenpflichtig. Die Technik dazu bedient sich der 

mittlerweile erprobten RFID-Ticket-Technologie. 

Wenn neue Bauten notwendig sind, dann sollen diese aus wiederverwendbaren 

Elementen bestehen. Dazu gehören zum Beispiel Gerüstbauten, Gewächshäuser, 

Lastkähne und mobile Pavillons, die anderswo wiederaufgebaut werden können. Alle 

anderen temporären Bauelemente sollen maximale Leichtigkeit aufweisen. Es gilt 

allgemein die Devise der drei R: Reduce – Reuse – Recycle. 
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Integration Muntagna und X27 

Die Initiative Muntagna will den Alpenraum als Mythos- und Projektionsort der 

Schweiz darstellen. Berge, Dörfer und Pässe symbolisieren eine lebenswerte und 

stolze Schweiz, die sich mit Innovationskraft behauptet. Muntagna sieht vor, diesen 

Alpenraum zu einem Testlabor für neue Arbeits- und Lebensmodelle zu machen und 

auch Aspekte wie Mobilität, Biodiversität, Kultur und die Traditionen zu beleuchten.  

Der Förderverein Muntagna hat den Entwurf dieser Studie geprüft. Ihnen fehlen darin  

eine klare Vision und Identität. Die Grundidee sei zu sehr auf die Struktur der 

Landesausstellung fokussiert. Zudem sei die Studie vor allem auf die Interessen der 

zwei Auftraggeber Svizra und Nexpo eingegangen. 

Ihrer Ansicht nach weist die Studie nicht eine ausreichende Stärke auf, um den 

nötigen Rückhalt in den politischen Gremien und die durchdringende Begeisterung 

innerhalb der Bevölkerung auszulösen. 

Allerdings ist der Förderverein Muntagna bereit «sich in die Erarbeitung einer 

gemeinsamen Vision einzubringen und zusammen mit den anderen 

Landesausstellungsinitiativen eine starke Basis für ein zukunftsträchtiges Projekt zu 

entwickeln». (Karin Gaiser Aschwanden, Mauritius Carlen) 

Die Initiative X27 schlägt mit ihrem Format einen sehr innovativen Weg ein: Sie will 

keine Pavillons oder Arteplages bauen, sondern ein von Zukunftgestalter:innen 

getragenes Rendezvous der Schweiz generieren, an dem die Essenz der Schweiz 

gelebt wird: Kollaboration und Diversität. Dazu sollen Räume der Begegnung und 

Auseinandersetzung mit den Denker:innen unserer Zeit entstehen. Das Jahr der 

Landesausttellung soll in einem zweimonatigen Fest der Schweiz kulminieren.  

X27 nimmt mit Wohlwollen die Bestrebungen zur Kenntnis, die vier 
Landesausstellungsprojekte unter dem Namen Expo#7 zu vereinen. 
X27 begrüsst den vorliegenden Schlussbericht, da dieser einerseits eine solide Basis 
für eine zielgerichtete Umsetzung der nächsten Landesausstellung bietet, als auch 
genügend Gestaltungsfreiraum für experimentell-innovative Ansätze zulässt.  
 
Das Team von X27 ist davon überzeugt, bei einer allfälligen 
Weiterentwicklungsphase, substanzielle Beiträge zur Landesausstellung im Rahmen 
des vorliegenden Konzeptes zu leisten. Als Teil der Expo#7 bekräftigt X27 sein 
Engagement, den Prozess des Zusammenschlusses konstruktiv zu unterstützen.  
 

Weiteres Vorgehen 

Angenommen die vier Initiativen einigen sich auf die Idee mit Basel als Hauptort und 
den neun Routen und man formte eine neue Trägerschaft mit entsprechender 
Projektorganisation, dann würde die nächste Arbeit darin bestehen, das Konzept auf 
das Niveau einer Machbarkeitsstudie weiterzuentwickeln.  

Nebst der Konkretisierung des Themenrasters und des Claims, bestünde die 
Kreativarbeit darin, den Hauptort, die Routen, die Spotlights und das Spiel der Ideen 
weiterzuentwickeln und zu verorten. Daneben müssten Themen wie zum Beispiel die 
Kosten, die Nachhaltigkeit, die Mobilität, die Gastronomie und Hotellerie wie auch die 
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Sicherheits- und Energiekonzepte erstellt werden. Wir schätzen, dass diese Arbeiten 
18-24 Monate benötigen werden. 

Schlusswort 

Das Synthesekonzept strebt danach, die Tradition der Schweizer 

Landesausstellungen an die Anforderungen unserer Zeit anzupassen. Es stellt eine 

neue Iteration des Formates Landesausstellung dar. Es übernimmt die starken 

Elemente der beiden Initiativen, verknüpft sie zu einem schlüssigen Ganzen und 

ermöglicht darüber hinaus die Integration der Initiativen Muntagna und X27. 

Schweizer und Schweizerinnen wollen mehr denn je im realen Raum 

zusammenkommen, feiern, singen, essen und in fantastischen Umgebungen einen 

Tag verbringen, um sich mit Fragen zu unserer Zukunft auseinanderzusetzen. Die 

Expo#7 wird ebenfalls große Bilder generieren und festlichen Charakter ausstrahlen. 

Vor allem wird sie die ganze Schweiz bespielen. 

Was neu ist, sind die räumlich und zeitlich verteilten Maßnahmen sowie der Ansatz, 

dass überall, auch an kleinen überraschenden Orten, Begegnungen stattfinden 

können, die uns zum Träumen bringen. Neu ist auch, dass durch den Einbezug 

digitaler, partizipativer Medien ein Hybrid mit großer Reichweite entstehen wird. 

Zudem wird dieses Projekt dem Gedanken der Nachhaltigkeit in allen Sinnen des 

Wortes radikal nachleben. 

Basel, die Routen, die Spotlights und die Momente stellen eine deutliche 

Projekthierarchie dar. Diese Elemente sind klar definierte, sich ergänzende und 

kommunizierende Bausteine der Expo#7. Zudem bieten sie die notwendige 

Flexibilität für allfällige Anpassungen bei der weiteren Bearbeitung. 

Das Konzept Expo#7 möge eine Offenheit haben, die den Szenograf:innen, 

Dichter:innen, Regisseur:innen, Architekt:innen und Künstler:innen jenen Freiraum 

gewährt, den es braucht, damit wir Besuchenden sagen: Ils m’ont fait rêver.  

 

Xavier Bellprat Sybille Lichtensteiger 

Daniel Cordey Katja Gentinetta 
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Anhang 1: Basel und neun exemplarische Routen, Berechnung der Besuchszahlen 

und Kosten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                Davon 3’870’000 NWCH 

 

 
Orte 

Brutto m2 
*1 

Kosten 
all-in 
*2 

U-
Wert 
*3 

Einzugs-
gebiet 
*4 

Aktivier. 
Rate 
*5 

Besuche 

Basel 50’000 m2 200 Mio. 3 6.9 Mio. 50 % 3’450’000 

Bern-Bern 
 

35’000 m2 140 Mio. 2.5 5.6 Mio. 30 % 1’680’000 

Zürich-Zürich 35’000 m2 140 Mio. 2.5 6.5 Mio. 30 % 1’950’000 

Genf-
Lausanne 

35’000 m2 140 Mio. 2.5 3.5 Mio. 30% 1’050’000 

Aarau-Olten 15’000 m2   60 Mio. 1.5 6.0 Mio. 7 %   420’000 

Luzern-Zug 15’000 m2   60 Mio. 1.5 6.0 Mio. 7 %   420’000 

St.Gallen-
Arbon 

15’000 m2   60 Mio. 1.5 3.5 Mio. 7 %   245’000 

Sion-Sion 10’000 m2   40 Mio. 1.0 1.0 Mio. 7 %     70’000 

Lugano-
Lugano 

10’000 m2   40 Mio. 1.0 2.0 Mio. 7 %   140’000 

Route tbd. 5’000 m2   25 Mio. 0.7 1.0 Mio. 7 %     70’000 

Spotlights  
8x 5 Mio. 

   40 Mio.      tbd 

Momente    10 Mio.     

Total 225’000 m2 950 Mio.    Ca. 9’495’000 
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*1 Bruttoflächen enthalten sowohl die Ausstellungsflächen als auch die szenisch 

bespielten Verkehrsflächen, Eventflächen und Flächen für die Servicefunktionen. Die 

Wege der Routen sind nicht inkludiert. 

*2 Die All-in-Kosten pro m2 betragen geschätzt CHF 3960.– und leiten sich aus der 

Expo.02 ab, wobei ein Korrekturfaktor im Bereich der Grundinfrastrukturen und ein 

Teuerungsfaktor von 1.22 angewendet wurde. Diese m2-Kosten enthalten 

Grundinfrastruktur, Ausstellungsprojekte, Events, Betrieb, Marketing und 

Kommunikation, Rückbau und Projektleitung. Es sind keine Mobilitätsabgaben 

eingerechnet. 

*3 Unterhaltungswerte betreffen die Summe an purer Unterhaltung, den ein Spielort 

oder eine Route offeriert. U-Werte sind in Einheiten von Stunden gerechnet. 

*4 Das Einzugsgebiet entspricht der Anzahl Einwohner:innen. Das Einzugsgebiet 

variiert je nach U-Wert. Für diese Studie haben wir mit Anfahrtszeiten von 1,5 bis 2,0 

Stunden gerechnet. Nicht inkludiert sind Besuche aus dem Ausland! 

*5 Die Aktivierungsrate entspricht jenem Prozentsatz der Bevölkerung im 

Einzugsgebiet, der bereit ist, an einen Ausstellungsort zu fahren. Dieser Prozentsatz 

hängt stark vom U-Wert ab. Von besonderer Bedeutung ist die Empirik der letzten 

Landesausstellungen, wonach jeweils die Hälfte der Bevölkerung der 

Landesausstellung 1,75–2,0 Besuche erstattete.  

 

Anhang 2: Grundlagen 

Stellungnahme der Nexpo zum Zwischenbericht, 22.12.2023 

Feedback zum Zwischenbericht von Svizra 27, 30.1.2024 

Protokoll des Meetings von Svizra 27 und Nexpo, 18.1.2024 

Schreiben Präsidium Svizra 27, 27.3.2024 

Protokoll des Meetings Svizra 27 und Nexpo, 13.4.2024  

Protokoll des Meetings Svizra 27 und Nexpo, 29.4.2024 

 

 

 


